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1. Einleitung

Großflächige Umlagerungsstrecken, in denen eine 
natumahe Dynamik vielgestaltige Fließgewässer- 
auen ausgebildet hat, sind heute in den Nordalpen 
nur noch am Oberlauf des Lech und an der Oberen 
Isar zu finden (MÜLLER 1988,1995; PLACHTER 
1993, REICH 1993, 1994a). Geprägt werden diese 
Wildflußlandschaften durch Hochwasserereig­
nisse, die durch Anlieferung größerer Geschiebe­
mengen immer wieder Flächen überschottem, neue 
Kiesbänke und neue Gerinne schaffen und häufig 
zu einem verzweigten Flußlauf führen. Durch den 
oft kleinräumigen Wechsel von Erosion und 
Sedimentation entstehen Flußabschnitte mit einer 
ausgesprochen mosaikartigen Habitatstruktur. Ne­
ben extrem trockenen Kiesflächen finden sich 
Bereiche mit Feuchtvegetation, oligotrophe Still­
und Fließgewässer ebenso wie nährstoffreiche 
ephemere Kleingewässer (REICH 1994b). Durch 
die regelmäßig auftretenden Hochwasserereignisse 
werden Sukzessionsentwicklungen immer wieder 
gestört und zurückgesetzt (SEIBERT 1958), groß­
flächige Pionierstandorte gehören so zur Grund­
ausstattung der Umlagerungsstrecken (PLACH­
TER 1993, REICH 1991). Auch die letzten Wild­
flußlandschaften an Isar und Lech sind jedoch 
nicht frei von anthropogenen Eingriffen und 
Belastungen (FISCHER 1966, JERZ et al. 1986, 
KUHN 1993, MICHELER 1956, MÜLLER 1995, 
PLACHTER 1986 a, b, REICH 1994a, SCHAUER 
1984, SCHEURMANN & KARL 1990), deren 
Auswirkungen oft erst mit großer zeitlicher 
Verzögerung sichtbar werden. Für einen erfolgrei­
chen Schutz dieser Gebiete ist deshalb eine detail­
lierte Analyse der historischen Entwicklungen 
erforderlich.

Die Obere Isar
Die Isarauen bei Wolfratshausen, auch bekannt als 
Pupplinger und Ascholdinger Au, weisen bereits 
weitreichende Veränderungen auf (vgl. JERZ et al. 
1986). Der Bau des Sylvensteinspeichers hat hier 
seit 1959 zu erheblichen Veränderungen der Ab­
flußverhältnisse geführt (BAYERISCHES STAATS­
MINISTERIUM FÜR LANDESENTWICKLUNG 
UND UMWELTFRAGEN 1979). So stellt der Be­
reich zwischen Krüner Wehr und Sylvenstein- 
speicher (Abb. 1) mit ca. 20 Kilometern heute den 
einzigen Flußabschnitt der Isar dar, in dem Um­
lagerungsprozesse noch mehr oder weniger natur­
nah und großflächig ablaufen können. Zwar wurden 
zwischen Finzbachzufluß und Sylvensteinspeicher, 
einem Abschnitt der seit 1912 auch Teil eines Natur­
schutzgebietes ist, bislang keine Längsbauwerke 
errichtet oder Flächenversiegelungen vorgenom­
men, aber auch dieser Bereich wird schon seit über
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Abbildung 1
Untersuchungsgebiet Obere Isar zwischen Krüner Wehr und Sylvensteinspeicher (Flkm 250 - 230) mit den bei­
den Untersuchungsabschnitten I und II.

70 Jahren von wasserbaulichen Eingriffen beein­
flusst, die in Zuammenhang mit dem Ausbau des 
Walchenseekraftwerkes stehen. So wurde nach 
dem Bau des Krüner Wehres ab 1924 der größte 
Teil des Isarwassers (bis zu 25 m3/s) zur Steigerung 
der Stromgewinnung in den Walchensee abgeleitet. 
Bis 1955 wurde das Geschiebe der Isar zunächst 
oberhalb des Wehres zurückgehalten und dann aus­
geräumt. In der Folge tiefte sich die Isar unterhalb 
des Wehres ein (SCHAUER 1984). Durch den Bau 
eines Geschiebeleitwerkes vor dem Krüner Wehr 
kann seit 1955 bei starken Hochwassern auch das 
abgelagerte und ankommende Geschiebe über 
sogenannte Stauraumspülungen (Abb. 2, Abb. 3) in 
das ursprüngliche Flußbett geleitet werden. Zu die­
sem Zweck wird das Krüner Wehr geöffnet und die 
Überleitung in den Walchensee geschlossen. Die 
gesamte Wassermenge und das Geschiebe gelan­
gen dann über das Krüner Wehr ins Isarbett. Aus 
Gründen des Hochwasserschutzes wird allerdings 
hinter dem Krüner Wehr regelmäßig der dort abge­
lagerte Kies entnommen.
Durch die Ausleitung lag das Flußbett unterhalb 
des Krüner Wehres seit 1924 bei Normal- und 
Niedrigwasser an ca. 315 Tagen im Jahr trocken. 
Wenige Kilometer flußabwärts entstand jedoch, 
gespeist aus kleineren Seitenbächen wieder ein 
oberflächiger Abfluß. Seit 1990 fließt eine 
Mindestwassermenge von 4,8 m3/s im Sommer 
und 3 m3/s im Winter am Krüner Wehr in das 
Isarbett und gewährleistet einen durchgängigen 
ganzjährigen oberflächigen Abfluß (Abb.3).

Auch der Rißbach wird seit 1949 vollständig in den 
Walchensee abgeleitet (Abb. 1) und ist seitdem nur 
noch bei Abflußmengen von mehr als 12 bis 
14m3/s in seinem ursprünglichen Bett als Fließ­
gewässer existent (Abb. 2, Abb. 3). Bei starken 
Hochwasserereignissen wird aber auch hier die 
Ableitung zum Walchensee geschlossen, Wasser

und Geschiebe werden im vollen Umfang in das 
Flußbett geleitet.
Unterhalb des Sylvensteinspeichers werden, vor 
allem durch die Unterbrechung der Geschiebe­
führung kaum neue Kiesbänke aufgeschüttet. Der 
Fluß tiefte sich im Laufe der Zeit stärker ein und 
beschränkt sich heute weitgehend auf einen einzi­
gen Arm in Bereichen, in denen er früher einen 
stark verzweigten Lauf aufwies. Verbunden ist dies 
mit erheblichen Flächenverlusten der Pionier­
gesellschaften (JERZ et al. 1986, REICH 1994b).

Im Flußabschnitt zwischen Krüner Wehr und 
Sylvensteinspeicher hat sich das Mosaik der ver­
schiedenen Strukturen in der Aue trotz der 
Ableitung von Isar und Rißbach offensichtlich weit 
weniger verändert als unterhalb des Sylvenstein­
speichers. Durch eine Analyse der historischen 
Entwicklung in diesem Flußabschnitt soll deshalb 
festgestellt werden, inwieweit die nach wie vor 
wirksamen Hochwasserereignisse hier zum Erhalt 
natumaher Ökosyteme beitragen und ob Auswir­
kungen der Teilrückleitung seit 1990 zu beobach­
ten sind.

2. Methoden

Von Mai bis Oktober 1992 wurde an der Oberen 
Isar auf einer Länge von 20 Flußkilometem (Flkm) 
im Bereich vom Krüner Wehr (Flkm 250) bis zum 
Sylvensteinspeicher (Flkm 230) eine Vegetations­
kartierung im Maßstab 1:10.000 durchgeführt. Auf 
dieser Basis wurden zwei repräsentative Unter­
suchungsabschnitte ausgewählt, die jeweils 1,5 km 
lang sind (Abb. 1). Im Abschnitt I (Flkm 246-244) 
ist der Abfluß durch die Ausleitung am Krüner 
Wehr beeinflusst, im Abschnitt II (Flkm 235-233) 
zusätzlich durch die Ausleitung des Rißbaches. Für 
beide Abschnitte wurden vergleichende Luftbild-

64

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



aus Wertungen durchgeführt, zusätzlich wurde 1996 
die Vegetationskartierung wiederholt.

Folgende Luftbilder wurden ausgewertet:
10. Juli 1921, 1
17. Mai 1955, 1
15. Mai 1982, 1
28. August 1988, 1
03. Mai 1990, 1

6.000 (Abschnitt I und II),
10.000 (Abschnitt I und II),
5.000 (Abschnitt I),
10.000 (Abschnitt I und II),
5.000 (Abschnitt I).

Aufgrund der unterschiedlichen Maßstäbe und 
Qualitäten der Luftbilder war es notwendig, auf der 
Grundlage der Vegetationsaufnahmen im Gelände, 
folgende 5 Kartiereinheiten zusammenzufassen, 
die zum einen geeignet sind, die Veränderungen 
der Vegetationsstrukturen aufzuzeigen und zum 
anderen in allen verfügbaren Luftbildern gut 
erkennbar sind:

a) Gerinne mit Wasserflächen und vegetati­
onsfreie Schotterflächen.

Da das Vorkommen von Wasser in den Gerinnen 
von der jeweiligen Witterung und Jahreszeit abhän­
gig ist, entspricht die quantitative Verteilung zum 
Zeitpunkt einer Kartierung oder Luftbildinterpre­
tation lediglich einer Momentaufnahme. Um 
Flächenangaben verschiedener Aufnahmezeit­
punkte und unterschiedlicher Wasserstände ver­
gleichen zu können, ist es deshalb notwendig, diese 
Einheiten zusammenzufassen.

b) Pioniervegetation, Kiesbänke mit begin­
nender Sukzession.

Die Vegetationsbedeckung liegt zwischen 5 und 
30%, es dominieren Stauden wie die Silberwurz 
(Dryas octopetala) und Gräser, z.B. das Ufer- 
Reitgras (Calamagrostis pseudophragmites). An 
vielen Stellen beginnt die Besiedlung durch die 
Deutsche Tamariske (Myricaria germanica) sowie 
Lavendel-Weiden (Salix eleagnos) und Purpur- 
Weiden (Salix purpurea). Insgesamt ist die 
Vegetation jedoch immer lückig.

c) Weidengebüsche
Hier liegt eine Vegetionsbedeckung von 50 bis 
100% vor. Beherrscht wird diese Einheit von den 
Weidengebüschen (Salix eleagnos und Salix purpu­
rea), die hier Höhen bis über zwei Meter erreichen.

d) Magerrasen, Übergangsstadien zum 
Kiefern-Wald

Der Deckungsgrad der Vegetation liegt immer bei 
über 90%, die Flächen liegen i.d.R. höher auf älte­
ren Kiesbänken. Vereinzelt fallen aber auch klein- 
flächige Kalkflachmoorgesellschaften in feuchten 
Senken darunter.

e) Wald
vorwiegend Schneeheide-Kiefern-Wald, oft in 
lückiger Ausprägung mit Magerrasenvegetation in 
der Krautschicht.

f) Holzlagerplätze
Auf den Luftbildern aus dem Jahr 1921 sind in den 
Untersuchungsabschnitten, wie überall an den 
Ufern der Oberen Isar, Holzlagerplätze im Zusam­
menhang mit der Flößerei feststellbar.

3. Ergebnisse

3.1 Die Vegetationsverhältnisse der Aue im 
Längsverlauf

Die Kartierung im Jahr 1992 zeigt deutliche 
Unterschiede der Vegetationsverhältnisse im

Längsverlauf der Isaraue (Abb. 4). Direkt hinter 
dem Krüner Wehr findet eine regelmäßige 
Kiesentnahme statt. Längsbauwerke begleiten hier 
den Flußlauf und eine Veränderung des Flußbettes 
in seiner ursprünglichen Breite findet deshalb nicht 
mehr statt. Der Flußlauf weist kaum Verzwei­
gungen auf und die von regelmäßigen Kiesumlage­
rungen abhängigen Pioniergesellschaften (b) und 
die ihnen in der Sukzession folgenden Weidenge­
büsche sind in diesem Bereich kaum ausgeprägt. 
Dies ändert sich erst mit der Einmündung des 
Finzbaches. Ab hier weisen die Einheiten Wasser, 
vegetationsfreie Schotterflächen (a) und die 
Pioniervegetation (b) bis zur Einmündung des 
Rißbaches weitgehend gleichbleibende Anteile von 
jeweils 10-20% auf. Mit dem Zufluß des Riß­
baches, der große Geschiebemengen mitführt, 
steigt der Anteil der vegetationsfreien Schotterflä­
chen (a) auf über 50 %, der Anteil der Pioniervege­
tation (b) auf über 30% an. Erst im Bereich der 
Sedimentfalle vor dem Sylvensteinspeicher, wo 
erhebliche Geschiebemengen aus dem Flußsystem 
entfernt werden, nimmt der Anteil der Wasser/ 
Schotterflächen (a) deutlich ab. Auf mächtigen 
Ablagerungen von Feinsedimenten sind hier 
großflächig Weidengebüsche (c) ausgebildet. Bei 
den Kartiereinheiten Magerrasen/Übergangsstadi- 
en (d) und Wald (e) handelt es sich um die älteren, 
seit längerem von der Flußdynamik weniger 
beeinflußten Bereiche. Sie nehmen 1992 oberhalb 
der Rißbachmündung relativ einheitlich 50-60% 
der Auefläche in wechselnder Zusammensetzung 
ein. Unterhalb der Rißbachmündung fällt ihr 
Flächenanteil dann auf unter 20%.

3.2 Historische Entwicklung
Es zeigt sich, daß an der Oberen Isar zwei, jeweils 
in sich relativ homogene Vegetationsverhältnisse 
aufweisende Abschnitte (Finzbachmündung bis 
Rißbachmündung und Rißbachmündung bis Syl­
vensteinspeicher) existieren, die sich aber deutlich 
voneinander unterscheiden. Das dies nicht immer 
so war, zeigt die Auswertung der Luftbildreihen für 
die Abschnitte I und II (Abb. 5, Abb. 6).

Das Mosaik der Vegetationseinheiten zeigte im 
Jahr 1921 in beiden Abschnitten ein ähnliches Bild. 
Die dominierenden Einheiten Wasser/vegetations- 
freie Schotterflächen (a) und Pioniergesellschaften 
(b) prägten eine typische Umlagerungsstrecke mit 
Flächenanteilen von zusammen 48 % im Abschnitt 
I und 56 % im Abschnitt II. Die älteren Sukzes­
sionstadien Magerrasen/Übergangsstadien (d) und 
Wald (e) wiesen zusammengefaßt Flächenanteile 
von 41% (I) und 35% (II) auf. Seither haben sich 
die beiden Abschnitte deutlich unterschiedlich ent­
wickelt.

Im Abschnitt I gingen die Flächen, die von Wasser 
und vegetationsfreien Schotterflächen eingenom­
men werden, von 1921 bis 1988 erheblich zurück. 
Etwa im gleichen Maße nahmen die Weidenge­
büsche (c), die Magerrasen/Übergangsstadien (d) 
und die Waldflächen (e) zu. Ihre Standorte haben 
sich in diesem Zeitraum außerdem räumlich verla­
gert. So sind die Flächen, die 1955 Weidenge­
büsche (c) aufwiesen, 1988 zum größten Teil mit 
den Vegetationseinheiten Wald (e) und Magerra­
sen/Übergangsstadien (d) bedeckt, während die
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Abbildung 2
Typische Abflußganglinien von Isar und Rißbach (1987/88) vor der Teilrückleitung. Quelle: Walchensee-Kraft­
werk, verändert.

W eidengebüsche (c) 1988 Flächen einnehmen, die 
1955 noch von P ion iergesellscha ften  (b) besiedelt 
wurden (Abb. 5).

Zwischen 1988 und 1990 treten bei allen 5 Vege­
tationseinheiten keine wesentlichen Veränderungen 
auf. Seit Einführung des Mindestabflusses 1990 
sind die früheren Tendenzen wieder zu beobachten,

allerdings wesentlich beschleunigt. So nehmen ins­
besondere die vegeta tionsfre ien  Scho tter flächen  
(a) und die P ion iergesellscha ften  (b) stark ab, so 
daß beide Einheiten zusammen 1996 nur noch 
einen Anteil von ca. 8 % aufweisen (Abb. 6).

Viele Gebüsche aus dem Jahr 1992 mussten 1996 be­
reits als Übergänge zum Wald angesprochen werden
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Abbildung 3
Typische Abflußganglinien von Isar und Rißbach (1991/91) nach der Teilrückleitung (Restwassermenge).
Quelle: Walchensee-Kraftwerk, verändert.

(Abb. 5), weshalb der Flächenanteil der Weidenge­
büsche 1996, trotz offensichtlicher Verbuschungs- 
tendenzen, nicht weiter zugenommen hat (Abb. 6).

Im Abschnitt II, unterhalb der Rißbachmündung, 
sind von 1921 bis 1996 hingegen keine signifikan­
ten Veränderungen der Vegetationsverhältnisse zu

beobachten. Alle Vegetationseinheiten weisen zwar 
in begrenztem Maße Schwankungen ihrer Flächen­
anteile und auch in Bezug auf ihre räumliche Lage 
auf. Im Gegensatz zur Entwicklung im Abschnitt I 
ist der Flächenanteil der vegeta tionsfreien  S ch o t­
terflächen  (a) 1996 (47,5 %) aber genauso groß wie 
1921 (47,8%).
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Abbildung 4
Flächenanteile der Vegetationseinheiten an der Aue 
im Bereich zwischen Krüner Wehr und Sylvenstein- 
speicher (Flkm 250-230) im Jahr 1992. Zusammen mit 
der Flußkilometrierung ist die Lage der Untersuchungs­
abschnitte I und II dargestellt.

4. Bewertung und Diskussion

Die Entwicklungen der Vegetationseinheiten im 
Bereich der Oberen Isar im Verlauf von 75 Jahren 
zeigen, daß bei ähnlicher Ausgangssituation ober­
halb und unterhalb der Rißbachmündung sehr 
unterschiedliche Einflüsse wirksam gewesen sein 
müssen, die differenziert zu betrachten sind.
Im Abschnitt zwischen Krüner Wehr und Rißbach­
mündung wurde von 1924 bis 1955 das Geschiebe 
und das Wasser vollständig zurückgehalten bzw. in 
den Walchensee abgeleitet. Lediglich extreme 
Hochwasserspitzen und der 25 m3 übersteigende 
Abfluß wurden über das Wehr ins Isarbett geleitet. 
Seit dem Bau des Geschiebeleitwerkes 1955 wird 
bei stärkeren Hochwasserereignissen zusätzlich 
das vor dem Wehr gesammelte Geschiebe durchge­
lassen (Abb 2, Abb. 3). Größere Mengen Kies sedi- 
mentieren dann hinter dem Wehr und werden, z.T. 
in erheblichem Umfang (z.B. 1993 ca. 14.000m3; 
Bayerischer Landtag, Drucksache 12/15090) aus 
Hochwasserschutzgründen regelmäßig entnom­
men. Diese stehen dem Flußsystem für Kiesum­
lagerungen bei Hochwasser nicht mehr zur Verfü­
gung. Zwar blieben mit den Hochwasserspitzen die 
wesentlichen Prozesse der Wildflußdynamik, wenn 
auch zeitlich i.d.R. stark verkürzt, erhalten, es fan­
den aber nicht mehr im früheren Umfang 
Aufschotterungen neuer Kiesbänke statt. Dadurch 
wurden auch die Standortbedingungen für 
Pioniergesellschaften flächenmäßig in geringerem 
Umfang geschaffen und spätere Sukzessionssta­
dien konnten weit in die 1921 noch aktive Aue ein- 
dringen. Als 1990 die Mindestwassermenge am 
Krüner Wehr wieder in das Isarbett geleitet wurde, 
verschwand das Wasser zunächst im Schotterkör­
per. Erst nach einigen Wochen war ein oberflächi­
ger Abfluß sichtbar. Dies belegt, daß sich durch 
den fehlenden ganzjährigen Abfluß der Grund­
wasserspiegel in den Schotterkörpem der Isar weit 
abgesenkt hatte. Bei Flußabschnitten in Alpen- 
tälem mit starken glazialen Übertiefungen befindet 
sich der heutige Talboden auf mächtigen Kieskör- 
pem unterschiedlicher Lagerungsdichte. Im Unter­
suchungsbereich weist die Isar eine Abfolge von 
Übertiefungsstrecken und Schwellen aus anstehen­
dem Gestein auf. Die Übertiefungen betragen zwi­
schen 150 und 250 m, im Bereich Vorderriß, nach 
dem Zufluß des Rißbaches, sogar 350 m (FRANK 
1979). Bis 1990 bestanden deshalb auf weiten 
Strecken erhebliche Flurabstände, das Grund­
wasser war für viele Pflanzen nicht erreichbar. Die

Obere Isar
Entwicklung der Vegetationseinheiten 
in zwei Abschnitten zwischen 
Flußkilometer 235 - 233 und 246 - 244

a) Gerinne mit Wasserflächen, 
vegetationsfreie Schotterflächen

b) Pioniervegetation

c) Weidengebüsche

d) Magerrasen und Übergänge 
zum Kiefern-Wald
e) Wald, vorwiegend Schneeheide- 
Kiefern-Wald
f) Holzlagerplätze
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Isar, Flußkilometer 246 - 244 Isar, Flußkilometer 236 -233

500 m

Abbildung 5

Veränderungen der Vegetationsverteilung in den Abschnitten I (Flkm 246 - 244) und II (235 - 233) von 1921 bis 1996.

Teilrückleitung führte zu einer Erhöhung des 
Grundwasserstandes, so daß nun auch in Zeiten des 
Normalwasserabflusses eine bessere Versorgung 
der Pflanzen gegeben ist (vgl. KUHN 1993). Seit 
1990 ist eine deutliche Zunahme der älteren 
Sukzessionsstadien zu beobachten . Sehr auffällig 
ist ein ganz erheblicher Zuwachs bei den einzelnen

Sträuchem, der sehr lichte Weidengebüsche inner­
halb weniger Jahre in weitgehend geschlossene 
Bestände verwandelt hat (Abb. 7, Abb. 8). Bei den 
Hochwasserereignissen des Jahres 1995 wurden 
diese Weidenstandorte nicht mehr durch Über­
schotterung zerstört. Neben der Erhöhung des 
pflanzenverfügbaren Grundwasserstandes gelan-
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Abschnitt I Abschnitt II

c) Weidengebüsch %
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Abbildung 6
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Flächenbilanzen der Vegetationseinheiten in den Abschnitten I (Flkm 246 - 244) und II (235 - 233) im Zeitraum 
1921 bis 1996.

gen durch die Mindestwassermenge nun in 
begrenztem Umfang, aber ganzjährig, auch Nähr­
stoffe in die Isaraue. Dies führt in langsam 
fließenden Gewässerabschnitten, wo sich in den 
Sommermonaten seither Algenmatten ausdehnen 
(vgl. REICH 1993), zur Verschiebung von Konkur­
renzverhältnissen auf bislang mageren Standorten. 
Unterhalb der Rißbachmündung wird die Isaraue 
zusätzlich durch das Abflußgeschehen des Riß­
baches geprägt. Zwar wurde auch das Wasser des 
Rißbaches ab 1949 vollständig abgeleitet, bei star­
ken Hochwasserereignissen steht aber dem gesam­
ten Abfluß auch die gesamte Geschiebemenge zur 
Verfügung. Nicht nur Wehrabflüsse aufgrund von 
kleineren Hochwasserereignissen, sondern insbe­

sondere die Stauraumspülungen mit dem komplet­
ten Spitzenabfluß und dem damit verbundenen 
Geschiebetrieb, treten am Rißbach -  auch im 
langjährigen Mittel -  sehr viel häufiger auf, als am 
Krüner Wehr (vgl. Abb. 2, Abb. 3). Treten Hoch­
wasser an Isar und Rißbach zeitgleich auf, können 
hohe Abflußmengen auch längere Zeit in der Aue 
wirksam sein. Dadurch finden in der Isaraue unter­
halb der Rißbachmündung nach wie vor die typi­
schen Umlagerungen der Kiesflächen statt. Nach 
jedem Hochwasser stehen wieder neue Flächen für 
die beginnende Sukzession zur Verfügung, wie die 
Auswirkungen der Hochwasser des Jahres 1995 
auf die Weidengebüsche deutlich zeigen (vgl. Abb. 
5, Abb. 6).
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Abbildung 7
Die Isaraue bei Schröfeln (Flkm 241)
Links: am 29.7.1992. Vegetationsarme Schotterflächen dominieren, Weidenbüsche sind nur als einzelne, meist nied­
rigwüchsige Pflanzen vertreten.
Rechts: am 17.7.1996. Innerhalb von vier Jahren sind die einzelnen Büsche zu einem dichten Weidengebüsch heran­
gewachsen und haben die vegetationsarmen Bereiche fast völlig verdrängt 
(Aufnahmen: R. Manderbach).

5. Ausblick

Nach einer ersten Bestandsaufnahme durch die 
CIPRA (1992) weisen weniger als 10% der 
Gesamtstrecke aller Alpenhauptflüsse noch einen 
natumahen Zustand auf. Im deutschen Alpenraum 
erfüllen nur kurze Abschnitte an Ammer und 
Mangfall die geforderten Kriterien (Gewässergüte­
klasse 1, keine Anlagen zur Wasserkraftnutzung). 
Die über einen langen Zeitraum feststellbaren ge­
ringen Veränderungen der Vegetationsverhältnisse 
in der Isaraue unterhalb der Rißbachmündung zei­
gen aber, daß sich natumahe Wildflußlandschaften 
unter bestimmten Voraussetzungen auch dort erhal­
ten lassen, wo Anlagen zur Wasserkraftnutzung 
existieren. Voraussetzungen sind, daß keine Längs­
bauwerke die prägende räumliche Umlagerung in 
der Aue verhindern und daß eine möglichst natur­
nahe Hochwasserdynamik in Verbindung mit 
einem entsprechenden Geschiebetransport gewähr­
leistet ist.
Im Isarabschnitt zwischen dem Krüner Wehr und 
der Rißbachmündung sind diese Voraussetzungen 
offensichtlich zur Zeit nicht in ausreichendem 
Maße gegeben. Die seit 1921 zu beobachtenden 
Veränderungen der Vegetationsverhältnisse sind in 
erster Linie auf die Eingriffe in die Abflußdynamik 
und den Geschiebehaushalt zurückzuführen. Durch 
die Einführung der Mindestwasserregelung im 
Jahre 1990 wurden diese Veränderungen noch 
beschleunigt. Eine einfache Erhöhung der Min­
destwassermenge würde mit Sicherheit keine

Verbesserung bedeuten. Die Ergebnisse aus dem 
Bereich unterhalb der Rißbachmündung (Abschnitt 
II) zeigen vielmehr, daß der Frequenz und Dauer 
der Hochwasser zentrale Bedeutung zukommt. Die 
einzige Möglichkeit diesem Aspekt am Krüner 
Wehr Rechnung zu tragen bedeutet, das Wehr bei 
Stauraumspülungen nicht wie bisher so kurz wie 
möglich zu öffnen, sondern im Gegenteil möglichst 
lange geöffnet zu halten. Dies gilt insbesondere für 
hydrologische Jahre, in denen die Schneeschmelze 
mehrere Tage lang zu sehr hohen Abflüssen führt. 
Die Isar oberhalb des Sylvensteinspeichers hat als 
einer der letzten alpinen Wildflüsse eine natur­
schutzfachliche Bedeutung, die weit über den 
Alpenraum hinausgeht. Auch aus diesem Grund 
sollte schnell gehandelt werden, bevor die ökosy- 
stemaren Veränderungen irreversibel sind.

6. Zusammenfassung
Im Sommer 1992 wurde an der Oberen Isar zwi­
schen Krüner Wehr und Sylvensteinspeicher eine 
flächendeckende Kartierung der dominierenden 
Vegetationstypen durchgeführt. Der Vergleich mit 
den Ergebnissen der Luftbildauswertungen aus den 
Jahren 1921, 1955, 1982, 1988, 1990 sowie einer 
weiteren Feldaufnahme 1996 zeigt, daß in der 
Isaraue oberhalb der Rißbachmündung die Flä­
chenanteile der vegetationsfreien Schotterflächen 
und der Pioniergesellschaften im Zeitraum 1921- 
1996 von zusammen ca. 50% auf ca. 8% zurück-
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gegangen sind. Im entsprechenden Umfang haben 
Magerrasen/Übergangsstadien und Wald hier zuge­
nommen. Unterhalb der Rißbachmündung sind die 
Vegetationsverhältnisse dagegen im gleichen 
Zeitraum weitgehend unverändert geblieben. Dies 
ist insofern bemerkenswert als die Isar (seit 1924) 
und der Rißbach (seit 1949) in erheblichem Um­
fang zur Energiegewinnung in den Walchensee 
abgeleitet werden. Starke Hochwasser gelangen 
aber nach wie vor in voller Höhe in die Gerinne. 
Bei diesen Stauraumspülungen findet auch 
Geschiebetransport über die Wehranlagen statt. Die 
Verhältnisse an der Isar unterhalb der Rißbachmün­
dung belegen, daß bei Erhalt der Hochwasser­
dynamik und der Geschiebeführung die prägenden 
Prozesse einer dynamischen Umlagerungsstrecke 
nicht unterbunden werden. Die Veränderungen der 
Standortverhältnisse, die sich in der Vegetations­
entwicklung unterhalb des Krüner Wehres zeigen, 
sind auf eine stärker eingeschränkte Hochwasser­
dynamik und ein Geschiebedefizit durch den völli­
gen Geschieberückhalt bis 1955 zurückzuführen. 
Seit 1955 können starke Hochwasser mit Geschie­
be das Wehr in Form sogenannter Stauraumspülun­
gen passieren. Allerdings sind sie zeitlich auf weni­
ge Stunden bis Tage beschränkt. Zur Verbesserung 
der derzeitigen Situation wird deshalb empfohlen, 
bei Stauraumspülungen während Hochwasserab­
flüssen das Krüner Wehr möglichst lange geöffnet 
zu halten.
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